Internationale Fachkonferenz zur Umsetzung der UN – Behindertenrechtskonvention in der Praxis

Protokoll  zum Workshop 
 „Inklusiv- Gerne! Aber wie? Studierenden-Workshop zu inklusiven Herausforderungen von Alltagssituationen in Studium und Beruf“

Bochum, 8. Juni 2013
Der Workshop beginnt um 11:35 Uhr im Aktionsraum der EFH-Bochum. 
Anwesend sind die studentischen Referenten der EFH und ev. Hochschule Nürnberg, sowie 24 Teilnehmer. 

Nach einer kurzen Begrüßung und einer groben Vorstellung des Ablaufes innerhalb des Workshops wird mit der gesamten Gruppe das Spiel „Papst und Pille“ gespielt. Ziel ist es, die Stimmung aufzulockern und Spontanität zu fördern. 
Im Anschluss an das Spiel werden die Kleingruppen mithilfe von Schlagwörtern vorgestellt: 

1) Inklu was? Achso behindert…

2) Ich sehe was, was du nicht hörst!

3) Bist du Student, oder kannst du weg?

4) Unsichtbar-Sichtbar: Siehst du, wie ich mich fühle?

Die Teilnehmer werden gebeten sich ungefähr gleichmäßig zu den jeweiligen Gruppen zuzuordnen. 

Die Kleingruppen verteilen sich im EFH-Gebäude und arbeiten für ca. 70 Minuten an den jeweiligen Themen (Sensibilisierung für Inklusion, Kommunikation mit Menschen mit Sinnesbeeinträchtigung, Assistenz und Psychische Erkrankungen). In jeder Kleingruppe findet eine passende Einleitung zum Thema statt, bevor die Gruppe über das Thema diskutiert und gemeinsam versucht Probleme, Provokationen, Ideen oder Lösungsvorschläge kreativ darzustellen. 
Um 13:00 Uhr treffen sich die Kleingruppen wieder im Aktionsraum, um ihre Gruppenergebnisse den anderen zu präsentieren. 
Gruppe 1: Sichtbar-Unsichtbar
· Methode: Standbild

· Ideen zum Bild

· Jeder ist unsichtbar

· Müdigkeit

· Überforderung

· Immer mehr Belastung

· Angst / Abgeschiedenheit 

· Ergänzungen der Gruppe

· Spiegelung unserer Gesellschaft

· Stress und Überforderung 

Gruppe 2: Bist du Student oder kannst du weg?
· Methode: kleines Theaterstück (Seminarsitzung mit Studenten, Dozent, Jemanden mit Behinderung +  Assistenz) 
· Idee
· Inklusion?
· Nimmt ein Assistent den Studenten den Platz weg?
· Dozent geht „speziell“ auf die Person mit Behinderung ein, die anderen Studenten sind aufgebracht
Gruppe 3: Ich sehe was, was du nicht hörst!

· Methode: Bericht eines „Selbstversuches“ und Fotos zu einzelnen Situationen und Grundgedanken auf Zettel

· Idee

· Was passiert, wenn man z.B. einen Blinden auf eine Wand zulaufen sieht? Welche Gefühle entstehen?

· Wie erklärt man einem Tauben einen Gegenstand ohne Gebärdensprache?

· „Lösungsidee“

· Zusammenhalt, Zusammenarbeit (gemeinsame Aktivitäten) 

· Fachliches Wissen, Neugierig sein neues zu lernen 

Gruppe 4: Inklu was? Achso behindert…
· Methode: Das „Gemüsespiel“ und Plakate mit Ideen zum Thema Inklusion
· Idee
· Leute reden über Gemüse (jedes Gemüse steht für einen bestimmten Begriff in Bezug auf die Hochwasser-Situation)
· Während des Gesprächs kommt eine Person mit Behinderung und seine Assistenz dazu, die keine Chance haben an dem Gespräch teilzunehmen
· Gruppe nimmt die zwei Personen nicht wahr, weiht sie nicht ein -  keine Inklusion 
Nach den Präsentationen findet eine „Daumen-Stimmungs-Barometer-Abfrage“ statt. 

Die Teilnehmer zeigen mit ihrem Daumen (hoch, mittel, runter) wie ihnen die folgenden Aspekte gefallen haben: 

· Moderation

· Struktur

· Themenwahl

· Stimmung

Das Ergebnis war durchweg positiv. 

Am Ende des Workshops wird sich für die gute Zusammenarbeit und interessanten Präsentationen bedankt. 
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